
DIE FRAU IM KIRCHLICHEN DIENST
namhaft machen, die erweisen, daß die Wiederein- umgehen sein, müßté man in einer gewissen

Untreue den eigenen Grundsätzen un ber-führung des Diakonats die Frauenfrage 1in der
I auf ine unerfreuliche Weise erneut akut ZeEUSUNSECN theologischer Art dennoch die For-
werden äßt uch VO: hier aus möchte iNan VOTL derung unterstutzen Wenn Diakon, dann NUur für

Mannn und Frau.diesem chritt VLTG jedoch nicht mehr

Dies meint Unrecht Öper, Weibliches Priestertum ”:1 De genesi ad litt. VIIL, 23, 24, 290
g1.z, aaQ. N 10 B Orientierung 21 (1967) 93 £. Verräterischerweise spricht s1e VO!]! der
aaÖ), Z IL « Notlösung » des weiblichen Priesters. Ebensowen1g wIie die Laien-

funktionen als Notlösung aufgefaßt werden können, ware  A das jedochVgl dazu VOL allem J VO] Eyden, Die Tau 1im Kirchen-
amt! Wort unı Wahrheit (1967) 250—-362 Dort ist auch eine e1m weiblichen Amtsträger der Fall.
fassende Literaturangabe gemacht, welche die englischen, holländi- il Vgl.Mann in der Zeit 19067
schen und deutschsprachigen Stellungnahmen unNseEICIIl ema 12 ].Hornef, AC| eine estärkere Heranziehung des Laien
sammelt. diakonischen Funktionen den Diakon überflüssig ”: Pastoralblatt für

5 Diss. Maschinenschrift, Innsbruck 1962. die 1Öözesen Aachen, Berlin, Essen, Köln Cp! 1967 273
0 („Örres, Über die Weihe VO] Frauen Priesterinnen: Der

christliche Sonntag ı (1965)
7 Vgl. me1ine Ausführungen 1im Schlußkapitel des Buches Die

Frau und ihr Auftrag (Freiburg 19065 272-281 ferner: Das Bild der ELISABEIH
Hrau heute (Düsseldorf [Haus der katholischen Frauen| 1962, 1967);

Geboren e Juni 1928 1n Osnabrück, verheiratet, s1e doktorierteMann und Frau Familie und Öffentlichkeit (München 1964); Die
Frau 1m Aufbruch der Kirche München 1964. Theologie (1954); ist Lehrbeauftragte zwel Tokyoer Univers1i-

Vgl. Gertrud Heinzelmann, Wır schweigen nıcht änger (Zürich ten und veröffentlichte se1it 955 U, Die rau und ihr Auftrag
(Freiburg 19065), Das Bild der rau heute (Düsseldorf 2 1967); sie ist1964 Die Broschüre ist zweisprachig, eutsch und englisch.)
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merken; daß die theologischen Erkenntnisse heute
das Amt weiter sehen als £rüher Kıne geräumigereJan Peters Auflassung VO Amt bietet uch der Frau die

DIie Frau 1m kirchlichen Möglichkeit, ihre spezifischen Eigenschaften 1n
den LDDienst der Heilsvermittlung stellen. I )as
eil wird ja niıcht 1U durch KulthandlungenDienst (Predigen sSOWle Spenden und Feiern der Aakra-
mente) vermittelt, sondern durch die IL Art
un VWeise, w1e jemand Mensch 1StS w1e ja auch

Die rage nach dem Platz der Frau 1im irchlichen Jesus uns nıiıcht durch ine einzige 'Lat erlöst hat
Ämt kann auf verschiedene Weise gestellt werden. (z den Kreuzestod), sondern Uurc se1in anzcCS
Man kann das Problem kirchenrechtlich formu- eben, durch die ihm eigene Weise, Mensch

se1n.lieren und fragen, ob die kirchliche Gesetzgebung,
WIe s1e ZUr elit noch oilt, für die Frau als Trägerin Das Tiel dieses Beitrags kannn Iso etwa 1I11-

der priesterlichen Würde Platz äaßt Daraut kann mengefaßt werden: Auf NECUC Art und Weise fen-
mnan ur kurz und klar antworten Neıin. Für einen elit 1n i1ne rage bringen, auf die 1Nd:  - die Ant-
Theolo gen ist damıit ber die rage nicht erledigt. WOTT schon w1issen glaubte un die adurch end-
Er kann uch noch nach den Gründen fragen, gültig gelöst sein schien.

für die Frau 1m Priesteramt kein Platz ist. Dieses ema 1st aktuell, erdings wohl mehr
Er stOßt dann auf ine Reihe VO:  =) Antworten, bei1 in der protestantischen Theologie (die ine andere
denen teststellen muß, daß be1i ihnen ein veral- Auflassung VO Amt hat) als in der katholischen,

für die die Priesterweihe eines der Sakramente 1Nes Menschenbild mitspielt, oder daß die Be-
gründungen ungeklärte Gefühlsargumente ent- der klassıschen Siebenzahl der Sakramente ist.
halten oder dafür Schrifttexte gepreßt werden, wI1e Aufgrund des modernen Lebensgefühls, dem

der Satz aus dem Ersten Korintherbrief WIr alle teilhaben, 1st ine rage W1€E die folgende
1U selbstverständlich Ist die Frau in ihrer eigenen(I4,; 34) « Die Frauen sollen 1n den Versammlungen

schweigen» Sätze, VO'  $ denen doch weıß, daß Art des Menschseins und m1t ihrer eigengearteten
S1e kulturgebunden sind. Er kann uch die rage 1C) auf die religiöse Wir  eıit nicht 1n der
nach dem Amt selbst stellen und wird dann be- Lage; einen schöpferischen Beitrag zu aktiven
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Auftrag der Kirci1e leisten, nämlich das e1il herrliche Siegeslied der Deborah in R1ı )> Die
vermitteln, jetzt und für die Menschen dieser Zeit? Führer fehlten; in Israel gab niıcht einen bis du
Wir werden den Fragestoff in vier Punkten be- aufstandest, Deborah, du, Multter 1n Israel) und
handeln ı Was Sagt as. Alte und W ASs das Neue Judith (@6—) und Esther. en den männlichen
Testament dazu”? Wie kam C5S, daß die Frau Propheten, die für Israel relig1öse Erneuerung
außerhalb des AÄAmts geriet? Verlangt die mmMan- brachten, steht die Prophetin (4 Kön Z 14)
zipation der Frau niıcht ein Durc  enken en König Davıid steht uch ine Esther als
dieses Komplexes? Wie sucht die moderne KöÖönigin
Theologie einen eigenen Platz für die Frau 1m Es ist klar, daß WIr die Heilsfunktion der Frau
Raum des sakramentalen Amtes? nıcht auf ein bestimmtes AÄAmt beschränken, eben

weil das eil weiliter ist als der Kultus. Man könnte
M DIE FRAU DE BLILLSVERMTITTELUNG

ber gerade deshalb uch fragen, die Frau
1im ten Testament nıcht als Priesterin geNaNNL
wird. Das priesterliche Amt ist 1im ten LestamentA} Das [te Testament
11Ur ine der heilsvyermittelnden Funktionen, nNAam-

ME [Negativ Das Ite Testament schließt die Frau iıch die kultische Man verkennt noch keineswegs
VO' der aktiven Heilsvermittlung nicht aus,. Der die aktive Rolle der Frau bei der Heilsvermittlung,
Ite Bund ereignet sich in einer Geschichte VO wWenn inan sagt, daß sS1e keine Priesterin se1n AanNn,
Menschen, Männern WI1€E Frauen, in der das eil em könnte das ohl uch ine Reaktion
vermittelt WIF! Sicherlich zeigt das Bild der Frau die heidnischen Priesterinnen sein, wI1e 65
in dieser Geschichte hnliche Beschränkungen, anfangs 1n Israel ja uch keine offiziellen Priester
wI1ie WI1r S1e uch in den Religionen und Kulturen gab, AUuUSs Reaktion die Bräuche der umSC-
antreflien, die Israel umgeben ber bei SCHNAUCICIMN benden Völker, bei denen gerade die Priester mit

dem Götzendienst verbunden änZusehen entdeckt Man, daß die theologischen Ge-
danken (in der Genesis Z Beispiel) gerade die Außerdem möchten WI1r die Aufmerksamkeit
Gleichwertigkeit der Frau gegenüber dem Mann och auf folgende nüchternen Bemerkungen hin:
unterstreichen. Der Mann ist nıcht der I1 lenken: DIie eigentliche Priesterarbeit in Israel WAari

Mensch; dam bittet ine Vollendung auf Männerarbeit. Für die offiziellen pier mußten
menschlicher Ebene « Laßt uns den Menschen engen VO  m 1eh geschlachtet werden. Außerdem
machen ach 1SCerTrM als Mann und Frau galt für die altesten Zeiten ein Patriarchalregiment,
SC s1e » (Gen 1,26) in dem die Männer die Häupter und die Väter die

Im Menschen, nıcht ber 1n Frau oder Mann allein, Priester des Stammes 11 patriarchales aml-
sieht Gott se1n Gleichnis 1n der Schöpfung VCI- lienpriestertum. Man schließlich nicht,

daß das levitische Priestertum ine Art Erbschaftwirklicht. Mann und Frau als gleichwertigen
Partnern vertrau: Gott se1ne Schöpfung ZuU WAafrT, die ausschließlich den achkommen Aarons
Heıile. zukam.

Aus dieser summarischen C auf das Alte
S Positiv. Diese allgemeine 1C finden WIr in meh- Testament geht trotzdem genügend hervor, daß

Gestalten des Alten Testaments konkreti- die Frau durchaus ine echt tätige Rolle 1n der
s1ert. Das eil ist im Alten Testament keine ab- Heilsvermittlung pielte
strakte röße; sind ogreif bare Realitäten WI1e
Gesetzgebung, Wachstum des Volkes, Sieg des
Volkes, Leitung des Volkes, relig1öse KErneuerung. Das Neyue Testament
Nun fällt auf, daß beim Gesetzgeber Moses uch Bevor WI1r einer Bewertung des neutestament-
Aarons Schwester Mirjam YENANNT wıird (Ex 5220). lichen Mater1als übergehen, se1l darauf hingewle-
uch die Ausbreitung des Volkes wird als eil C- SCIl, daß die oreif baren Realitäten, in denen das
sehen; Zr Bundesverheißung gehört (Gen Y 9 %n eil 1m ten Testament Gestalt erhielt, 1in der eit
daß das olk zahlreich wI1ird Ww1€e die Sterne Jesu verdunkelt kein König, kein Friede,
Firmament, wI1e die Sandkörner Meeresstrand. kein Sleg, kein anfeuerndes Gesetz mehr das
In der Mutltterschaft der Frau s1ieht Israel denn uch Gesetz WATr «“«TOL» gemacht worden. Statt dessen
ine Heıilsfunktion Be1 den Slegen sraels uch gyab einen Mess1ian1ısmus; ber der Inhalt dieser
S1e gehören Zu eil werden nıcht 11U7 Männer Heilserwartung WAar unbestimmt und v_ielsinnig‚
genannt, sondern uch Deborah (Ri 4, und das daß sich Jesus weigerte, sich mi1t einer der tradit10-
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nellen Konkretisierungen des alttestamentlichen In den neutestamentlichen Schriften egegnen
Heils identifizieren: Königtum, Gesetz, Pro- WI1Tr Namen VO Frauen, die sich, allein oder DC-
phetentum. Zudem ist Jesus tatsächlich die CUGLIG me1insam mi1t ihrem Mann und ihrer amilie, iın

den Dienst der « Heiligen» stellen. Soeben be-und ollere Konkretisierung des Heils Er ist
Weg, ahrheit, Leben, Manna, Gesetz, Önig, kehrte Frauen werden ZU Mittelpunkt der Ge-

Prophet, kurz: alle Konkretisierungen des Heils meinde. Frauen setzen ihr Leben ufs Spiel und
Das Heil ist nıcht mehr e1in bestimmter Zustand, werden verfolgt Warum”? Weil s1e für den Zeugnis
sondern ine konkrete Person: dieser Jesus. Damit ablegen, den s1e kennen.
wird das Heil personifiziert, vertieftunvergeistigt. In Apg 14 X sehen WI1r Frauen gemeinsam m1t

Die rage nach der aktiven Raolle der HFrau be1 Marı1a, der Mutter Jesu, beharrlich im Gebet VeLI-

der Heilsvermittlung wird jetzt die konkrete rage weilen. hne Wertung CM ihres Geschlechts
ach der aktıyen Rolle der Frau 1n Hinsicht auf die- werden ler Frauen IN MIt den posteln
SCI1 historischen Jesus, und schließlich ZUrr rage un: den Brüdern Jesu genannt. uch Frauen be-
ach der aktıven Rolle der Frau in Hinsicht auf den stätigen die Wahl des Matthias, der as im ApO-
Christus des Glaubens stelkollegium ersetzen SO.

Für den ersten 'Teil dieser rage die aktıve Rolle In Apg En O6=1 8, Petrus 1n seiner Predigt die
der Frau in Hinsicht auf den historischen Jesus Jo&lprophetie zıtiert, den Menschen klarzu-
en WI1r ine reiche Auskunftsquelle beim ‚Van- machen, W4S eigentlic diesem ersten Pfingst-
gelisten der weiblichen Frömmigkeit, be1i Lukas fest geschah, ist die Frau, über die der Geilst eben-
Die alttestamentliche relig1öse Deutung der falls herabgekommen ist, sicherlich kein minder-
TAau als Multter erfüllt sich 1im Kindheitsevangellum wertiges und unmündiges eschöpf, das 1Ur VCOCI-

unter einer unerwarteten Perspektive. Gott schaut schleiert da sein darf und in der Gemeinde
schweigen hat « Ja selbst über me1line Knechte undera auf die Niedrigkeit seiner Magd (Lk 1,48)

«Sieh, du wirst empfangen und einen Sohn Z ägde werde ich in jenen agen melinen Geilst AaUS-

elt bringen, dem du den Namen Jesus xießen, und S1e werden prophetisc reden.» Wo der
Gelist Gottes ftenbar tatsächlich ohne Maß VeEeLI-rettet) geben sollst. Er wıird oroß selin Inun folgen

Konkretisierungen des Heils] und Sohn des liehen wird, ware anmaßend, ihn auf ein ein-
Allerhöchsten genannt werden. Gott der Herr ziges Geschlecht beschränken wollen Wer
itd ihm den TON seines Vaters David geben, we1ß, ob WIr 1h: damıit nicht teilweise auslöschten
und wird auf ew1g König se1in über das Haus (1 ess ) 9 19)

Apg 2Z1, berichtet, daß die vier Toöchter desJakob, und se1in Königtum wıird kein Ende haben»
(Lk 1351_34)' Frauen werden 1n das öffentliche Philippus diese abe der Prophetie tatsachlıc. be-
Leben Jesu tätig mMI1t einbezogen un: werden s1itzen. uch die Armenpflege in Apg I, 261 1st ein

Diakonat, das nicht allein auf die Männer be-Zeugen seiner Auferstehung. Für Jesus selbst ist
der Geschlechtsunterschied 7zwischen Mannn und schränkt bleibt, sondern VO Tabiıta, einer Jüngerin
tau Yanz unwichtig, W 4S OB die Verwunderung 1in opPpe;, uch unermüdlich in der Praxıis ausgeübt

wird. Als Lehrerin ist u.a. Priszilla, die demseiner Jünger weckt (vgl Jo 4, 27) Ausführlicher
brauchen WIr 1er den ersten 'Teil der rage nicht beredten Alexandriner Apollos den Weg Gottes

beantworten. Es bleibt ber noch die weılt I1  u darlegt Apg I  2 Es ist eshalb keines-
schwierigere rage Welches ist die aktıve Rolle WC2S ine Phrase, wenn Paulus s1e und ihren Mann
der Frau in Hinsicht aufden Christus des Glaubens seine Mitarbeiter nennt. Wır sind u1ls WAarTr be-

wußt, daß VO Amt (in jener praägnanten Bedeu-Jeder wird der allgemeinen Formulierung -
stimmen können, daß das eil der Zukunft 1im tung, die WIr dem Wort heute geben) 1n den 1L1ICU-

Fortleben 1eses_ Christus bestehen wird; denn in testamentlichen Schriftften kaum die Rede isSt. Den-
noch me1linen WI1r feststellen können, daß die ak-ihm sind alle Scheidewände niedergerissen: «Da

ist cht mehr Jude och Grieche, nicht mehr tive Vermittlung und das Fortwirken des Christus
Sklave noch Freier, nicht mehr Mann och e1b» NSIES aubens, NSIES eils, nıiıcht auf den Mann
(Gal 3,28) Wer ohne Vorurteil 1n die neutesta- beschränkt ist, sondern uch die Frau 1n diesem
mentlichen Schriften hineinhorcht, wıird verneh- Prozel ine tätige spielt und ausfüllt.
INeEN daß uch in diesem Prozeß des Fortlebens Wie ber kommt dann, daß 1n der Weiterent-
nicht mehr Männer oder Frauen geht, sondern wicklung der Theologie das Amt verengt nguf-

Männer f  w  nd Frauen., Menschen. Im Prinz1ip gefaßt und die Frau ausdrücklich WCG)! ıhm ausSZC-
schlossen wıird”?sind die biologischen Gegensätze überwunden.
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13 DILE TI“  CHE BESCHRÄNKUNG litischen Emanzipation der Bürger. Im Mittelalter
DES RIESTERLICHEN UN DE wird die Frau hauptsächlich als Besitz und Arbeits-

1Ta Die el der Frau ZUr ÄbhbtissinSSCHLUSS DE FRAU
VO DIESEM BESTIMMTEN AM mit Jurisdiktion wird allerdings uch 1m Mittelalter

aufrechterhalten
In den ersten drei Jahrhunderten der christlichen Dem ware noch hinzuzufügen, daß seit Aufkom-
ewegung sehen WIr Frauen immer wieder Funk- nen der Deß£nition des Sakraments als Zeichen,
tionen ausüben, die WIr heute priesterliche Funk- das Naanzeigt und g1bt, und selt Aufnahme des

AÄAmtes als SACYAMIENTUM Ordinis in die Zahl der N9-tionen nenNnNnNen würden. S1e penden die Taufe,
reichen Kranken und Kindern die Eucharistie, sS1e kramente das geschah 1m 7wOölften Jahrhundert-—,
werden geweiht, haben einen AaLz 1n der Hierar- sich immer mehr die Überzeugung durchsetzte,
hie und gehören Zzu Klerus daß 1Ur der Mann Zeichen Jesu (des einzigen

Das wird anders, als die jJunge Christenheit nicht Priesters) se1in kann Zur selben eit o1bt 6S in
mehr ewegung ist, sondern Institution wird. Im Konstantinopel, also 1n der östlichen Kirche, noch
a  re 513, unter Katiser Konstantin, WIr: das weibliche Diakone
Christentum Staatsreligion. Der amtliche Apparat Der Frau bleiben Multterschaft und Jungfrau-

schaft vorbehalten, wobei die Jungfrauschaftdes Öömischen Staates übernimmt die Aufgaben
eines gelistlichen Apparates. Hier ist uch ein relig1Öös überbewertet wurde. Im Lauf der Ge.
merklicher Unterschie 7wischen der Christenheit schichte wıird Iso der Mannn ZU Träger des aMtT-
des (Ostens und des estens. lichen Priestertums, und über diese in Kultur und

Als ilfe der Apostel zeigte die Frau 1n der Geschichte gewachsene "Latsache beginnt i1Nan

Kirche des (J)stens ine weitreichende ätigkeit, dann theologisc nachzudenken und kommt
besonders 1n drei ichtungen: als christliche Pro- schließlich der Behauptung, der einzige Träger
phetin, aber als solche 11141 s1e hauptsächlich des christlichen Amtes se1 der getaufte Mann.
auf onostischer und montanistischer Seite; 1m ka- Verwunderlich ist, daß die Reformation, die
techetischen und missionarischen Werk; und für behauptete, auf ein Urchristentum zurückzugreli-
diakonische ufgaben wurde die Frau unentbehr- fen, in diesem Punkt keine Korrektur anbrachte.

Die Reformatoren en bei ihrer 1C. auf dieliıch auc. für die Handauflegung be1 den ranken).
Auf mehrere Art und Weise wurde die 1ako- Frau 1in der Kirche sich 1m allgemeinen der gängl-

nische Aufgabe der Wıtwe selbständig ausgeübt; gen Meinung angeschlossen und die Stellung der
WIr sehen o  > daß S1e 1N einer Lintie mit den HFrau als gottgewollt hingenommen. Begründet
Presbytern steht. Das Diakonenamt der Wıtwe ist sah inNnan den Ausschluß der Tau VO Amt durch
bezeugt für Syrien, Ägypten und Byzanz, das sich Kor 14, 34 un:! '11m Za ITI Diese Bibelstellen
später ebenfalls VO ”„entralisierenden Rom los- wurden als hinreichende egründung angesehen.
machen wird. Diese erbreitung g1ing nicht ohne In Kor T lesen WIr: «Wie in len Gemeinden

der eiligen sollen die Frauen 1n den Versamm-Widerspruc VOTLT sich. Dem ange nach stand S1e
1m Osten 7wischen dem höheren und dem niederen Jungen schweigen. Denn ist ihnen nicht gestattet
Klerus ach Handauflegung und Verleihung der reden, sondern Ss1e sollen sich unterordnen, wIie

uch das Gesetz vorschreibt.» Und in 'L1m Zy IItola durch den Bischof verpflichtet s1e sich
lebenslangem Dienst. uch 1im Abendland bleibt el «X Beim Unterricht SO die Frau sich unter-
für Frauen ein Rıtus 1n ra: der der Priesterweihe ordnen und schweigen.»
Jleicht und später 1in die Abtissinnen- und Kano- Be1 LutherenWI1r keinen grundsätzlichen Aus:
nissinnenweihe übergeht. schluß der Frau VO Amt der Verkündigung. Die

Im Abendland geht beim Ausschluß der Frau mtsauffassung der Reformatoren legt den Akzent
VO Amt VT allem ypisch presbyteriale und auf den Dienst des Wortes. Obwohl Luther anll-

liturgische unktionen. Wo sich das Amt auf die angs behauptet hatte (1 5 I 6); daß Gottesdienst und
Darbringung des Opfers richtet, wıird die Frau aus- Predigt dem Mannn vorbehalten selen, weil die
drücklich VO Altardiens ausgeschlossen. Frau jel mehr für Aberglaube und Okkultismus

Im Mittelalter hat das Bild der Frau drei Hinter- zugänglic sel, lehrte 1m re I5 Wenn
gründe: die Frauenfeindlichkeit in Kirche un geschieht, daß kein Mann ZUgEeDCH ist, kannn eine
Theologie; Pa die erotische Minnesängerkultur, Frau auftreten und den anderen predigen, nach
die den Wert der Frau auf den Liebespartner VCI- bestem Vermögen. Aufgrund biblischer Fakten
> den ersten Ansatz der religiösen und p — w1e des allgemeinen Priestertums der Gläubigen
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wird die Frau nicht mehr ausgeschlossen; ohl dern uch urc. refigiöse Begabung. Das elig1öse
wird der Mann für geeigneter angesehen. ist 1m menschlichen Dasein ine eigene Dimension,

w1e das 1SCHE und das Asthetische. Die einenCalyın will mehr, aber uch weniger. egen-
über Luther, der die Armenpflege dem Staat über- sind für das elig1öse weniger, andere sind dafür
ließ, will mehr. Calvin will ine echte kirchliche mehr begabt. Diese relig1öse egabung, ine
Armen- un! Kranken-Diakonte. AatTur will uch psychische Struktur, ist natürliche age, die

nicht be1 allen Menschen gleich ist. Diese psychit-Frauen, obwohl das in der Kirchenordnung nıcht
ausdrücklich gesagt wurde. Weniger will CI, 1NSO- sche Struktur wird 1n der el. bestätigt un!
fern Taufen, Reden un Unterrichten in der unterstrichen, nicht aber hervorgebracht; in ihr
Kirche der Frau niıcht gestattet. S1e kann ein geschle keine C(TEeakı0 nıhilo
öffentliches Amt verwalten ausSCNOMMC: das Der Amtsträger wird entdecken, daß seine Z
Diakonenamt. ständigkeit am melsten für Geleit und Deutung

fundamentaler Fragen des Daseins in ihrer relig1Ö-
secn“ Dimension verlangt wird. Diese relig1öse II

II1.,DIE DE THEOLOG. mension ist gerade das Wesentliche sowochl des
NACH EIGENEN A FÜR DIE FRAU

NNERHAÄALB DES
Christentums Ww1e uch des vorangehenden Amts-

AMTSRAUMES tragers. Dieser «Vorläuter» geht aber nicht allein
Ö:  I, sondern uch andere Menschen sind bei

Die bisherigen Feststellungen 7zusammenfassen! ihm Wohl ist schwierig, Nau anzugeben, w45S5

darf Nan SaCNH.: nicht und Was wohl sakramental ist; ZU Beispiel
be1 Beicht und Bußfeiern. Wer will 1er die Gsren-Exegetisch lassen sich keine zwingenden

Gründe anführen, die für den Ausschluß der Tau ZC11 des Amtes abstecken ” Das Amt wird sich
VO  3 kirchlichen Amt sprechen. bestimmte Kernpunkte gruppieren mussen. Von

Der faktische Ausschluß der Frau VO Amt Christus her, der die NECUC Welt für die Menschen
aßt sich aus der Geschichte genügend relativieren, geöffnet hat, werden WIr danach suchen mussen,

ihm seinen Absolutheitsanspruch oder was NSsSeIe Sendung wirklich ist.
mindest se1ine Selbstverständlichkeit nehmen. Das Amt muß immer wieder VO Menschen

Das christliche Verständnis des Amtes als selbst eformt werden. In jeder eit mMu. ein
charismatischer Heilsvermittlung un charısma- deres Gesicht haben, daß anerkannt un:! in
tischen Dienstes (an Stelle einer juridischen Auf- nspruc) Janl werden kann. Das SOo. uch

heißen, daß das Amt menschlic wI1ie möglichfassung VO Amt) zwingen auch den katholischen
Theologen, kritisch nach dem der Frau eigenen se1in soll; daß möglichst viele menschliche
Plat/ und Beitrag 1m und ZUpriesterlichen Amt Aspekte und Nuancierungen, Gabenreichtum und

Verständnisreichtum erkennen lassen soll Auf-suchen und die rage stellen, ob die Frau nicht
Trägerin einer Heilsfunktion 1m Sinn einerweiteren grun dessen müßte inNnan doch wohl ‚SCN, daß
und mehr biblischen 1C. auf das Amt se1in kannn uch die Tau ihren atz 1m Amt en MUuU. Be-

Nach der unumgehbaren Entklerikalisierung raubt die Kirche sich nicht elbst, WenNn Ss1e meint,
11UX Männerkönnten ihr Gesicht pragen Nimmt s1edes Ämtes werden umfangreichere un höhere

Forderungen den Amtsträger gestellt werden sich damıit nicht ein Stück Reichtum ? In der
als in jener Zeit, da das Heilige och ine bgeson- dernen Anthropologie ist uns doch wohl klar DE-

worden, daß Menschsein bedeutet: Mann undderte elt bildete, die eindeutig und klar
schrieben WAar. Damals konnte der Priesterberuf Frau se1n. Gemeinsam mussen s1e dem Amt das
noch erlernt werden: Messe halten, gut oder Gesicht geben und das Amt ausüben, das
chlecht redigen, taufen uUSWVW. Heute ber ist S Amt seine Einseitigkeit verliert. Menschliche
daß dem Menschen 1n der unverständlichen Wirk- Amtsführung verlangt Ausweltung des Amtes,
ichkeit geholfen werden muß, in der nach dem daß Mann und Frau seine Träger se1n können.
Sinn seines Daseins sucht Der Amtsträger So. Kommt die KFrau 11U 1Ns Amt oder nicht”? (Mit

Absicht vermeiden WIr ler das Wort Priester.) [ )asdabei den Weg weisen, soll dem Menschen helfen,
den Weg mit Hilfe des Evangeliums en einzige durchschlagende Argument ist das soziolo-
Der Amtsträger SO seinen Mitchristen in der Deu- gische Argument. Der Platz der Tau im Amt äng
tung des aseins beistehen. ab VO  m der Stellung der Frau 1n der Kultur. Es geht

die Frage, ob VO der Krau angeNOMME wird,Das Nes verlangt ine höhere Kompetenz des AMES-
irägers, nicht 11Ur 1n intellektueller Hinsicht, SON- daß s1e auf nützliche Weise und mMi1t der rechten
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Wirkung ine /Amtsaufgabe erfüllen kann. Die Muß ein Mann sein oder annn uch ine Frau
Kirche selbst hat die Richtung des Amtes, w1e sein sondern: Wie kann bei-der Heilsvermittlung
VO Neuen Testament her 1m Lauf einer langen möglichst vollkommene Menschlichkeit in Dienst
geschichtlichen Entwicklung gewachsen ist, orölßs- MIM werden ”
tenteils bestimmt. Deshalb könnten WIr die rage In der Literatur, die Z über dieses IThema 61I-

stellen, ob die Kirche nicht uch 1n u1flserer elit scheint, zeigt sich och ein außerordentlicher Un:
das Recht hat, für die Frau 1m Amt 1LIEUC Formen terschied der Mentalität. Dürtfen WIr nıcht OTAaus-
chafiten Die Kirche sollte als Mutltter wieder einmal setzen, daß sich das Konzıil die rage heran-
schöpferisch se1in! Wenn WI1r dem Amt 1m Neuen geWwagtT hätte dies bestimmt ine Zurückweisung
LTestament nachgehen, en WIr nicht viel, W A4S Zolge gehabt hätte, weil die ehrza der Kon-:
immer bleiben müuüßte. Wohl sehen wir, daß sowochl 7ilsväter für ine positive Antwort noch nicht VOT[I-
1m en Testament wI1e uch im Neuen Testament bereitet war” Ganz ist der Mensch N1ur 1n Mann und
bestimmte Menschen 1m Namen Gottes als e1ils- Frau da, und mit diesem Argument möchten WIr
mittler bestellt werden. Christus selbst ist solch ein feststellen, nicht 11U!T möglich, sOondern auch
Erwählter, der seinerseits wieder andere rwählt. wünschenswert ware, daß die Frau ZuU Amt ZU-
Dieses Moment «1m Namen Gottes» ist für das gelassen wIird. Wır meinen, damit mußte die Sym:
Amt als biblische "Tatsache wesentlich. bolbegründung, die lange «die Frau 1mM

Wır gehen das Problem Iso 1n estimmter Rich- Priestertum » vorgebracht wurde, überwunden
tung Für u1ls ist das eil keine Sache, sondern se1n. Wenn die chrift Gott männlich darstellt und
ine menschliche röße; ist das eil des einzel- wWenNnn der historische Jesus ein Mann ist, kannn mMan
1E  = Menschen. Dieses Heil, das in Christus uch m1t modernem Symbolempfinden daraus nicht mehr
1ne personale Gestalt hat, soll die Kirche VCI- folgern, daß der Vermittler VO (sottes eil 1n der
mitteln; das tut s1e in ihrem Amt DDieses Amt Kirche Christ1 ein Mannn se1n muß Man wird uch
faßt damit schon 1LECNSchlichere Elemente als edig- theologisc die Folgerung SCH müussen, daß in
lich den Dienst des Wortes und die Sakramenten- einem WIrkl1lıc katholischen (das e1iallgemeinen)
spendung. EKs geht u1ls Iso VOT allem datrum, das Amt biologische un kulturelle Difterenzen über-
e1il welter sehen, nicht als ine gesonderte wunden werden mussen. Das SO sicherlich nicht
Region der menschlichen Wirklichkeit oder als einer weiblichen Imitation des Amites führen,
etwas, das VO  - außen her dem Menschen als VOIL- Ww1e der Mann bis heute 1n der abendländischen
handener D inzugefügt wird. tsSt WEENN WI1r RCverwirklicht hat.2 Ü )as Monopol des Klerus

amfes scheint vorbei se1n un:! damit uch diedas entdeckt aben, wird uch theologisc klar
werden, daß dies erweilterte Amt nicht VO Mannn eit des Sicherungsmechanismus, mit dem der
allein werden kann das würde den Inhalt Mannn das Amt die Frau abgeschirmt hat.
des e1ls verkürzen. Es könnte allerdings uch Vielgestaltig Ww1e die Kirche cselbst wird auch das
SCHNAUSO wenig VO  ; der Frau allein WEeEeTLI- Amt werden. Unsere Verteidigungsrede zugunsten
den Es ist ein Auftrag für EHSCHEN, Die Trennungs- eines Platzes der Frau 1m kirchlichen Amt ist kein
linie 7zwischen den Geschlechtern müßte dafür auf- ädoyer für ine Doublette oder ine Wiederho-
gehoben werden. Be1i Vermenschlichung des Am- lung, sondern ine Verteidigung der menschlichen
LES wıird das selbstverständlich werden. Fülle des Amtes und der KEinheit 1n Christus, wIie

DIie moderne Anthropologie hat darauf auf- S1e Paulus andeutete: «Da ist niıcht mehr Jude
merksam gemacht, daß ebensowenig rein mAann- noch Grieche, nıcht mehr Sklave noch Freier,
liche w1e tein welibliche Kigenschaften o1bt, SOM- nicht mehr Mann noch Weib; ihr alle se1d einer in
dern daß inNnan auf der Grundlage verschiedener Christus Jesus» (Gal 35 28) Rassendiskriminierung,
biologischer Konditionen versuchen muß, Mensch, Klassenhass und Geschlechterverfemung werden
Christ und emnach uch Amtsträger also: eils- damit grundsätzlich zurückgewlesen.
vermittler se1in.
en WI1r nıcht allmählich ein, daß die Fixierung

L Vgl.Ivan llich, Etamorphose du Clerge: Esprit 204 (Oktoberder Frohbotschaft als ehre, als rationales und gut
durchdachtes ogma notwendig, ber längst nıcht 1967. 584-0601.

Eine gute Literaturübersicht findet sich « KOsmos ÖOecu:alles ist ” erlangt die Handhabung eines Macht- mene » 2 (1967) Die Weltunion der Frauenorganisationen hat für
instrumentes W1E die Exkommunikation niıcht ihren Kongreß in Rom (1968) dieses ema ebenfalls auf dem Pro-

nach einem weiblichen Korrelat? Die erste rage stehen.
Wie der Rat der Kirchen für das ema Tau 1in der Kirchen:

bezüglich des Amtsträgers wird also nicht sein: ordnung eine eigene Abteilung hat, ist den Niederlanden voxn
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seiten der Willibrordus-Vereinigung ein Plan für die Errichtung eines JAN PETERS
eigenen Sekretariats für diese Fragen CI

Eine der Abschlußentschlielbungen des dritten Weltlaienkon- Geboren 25.April 19021 in Elsloo (Niederlande), unbeschuhter
Karmelit, 19406 ZU) Priester geweiht. Er studierte 1n Löwen und

PrESSCS 967 in Rom verlangt in wohlabgewogenen Formulierungen
einen atz für die Frau 1 kirchlichen Amt Le congres ormule le Nimwegen un doktorierte 1957 1n Theologie. Er WAarlt 1949-19'
YCu de volr accorder la femme LtOutfeEeSs les responsabilites du chretien Professor für ogmatı: und Spiritualität der Ordenshochschule 1n

sein de l’Eglise catholique, et qu’une serieuse doctrinale Smakt-Venray (seit 105 / zudem Studienleiter), ist theologischer Be-
VO] CONCILIUM, Kxperte des niederländischen Pastoralkon-sOit entreprise SuUur la place de la femme ans V’ordre sacramental et ans

’Eglise» (Informations Catholiques Internationales, 1.299 [ No- zils und Sekretär der niederländischen katholischen Theologischen
vember 1967 7). Übersetzt VO!]  3 Dr. Heinrich Mertens Gesellschaft.

hat ine ange und außerst komplizierte Geschich-
ber ihre grundlegenden, elementaren e1it-Bulletin satze sind einfach Manchmal scheint CS, als

ob S1e 11ULr eshalb weiterbestünden, weil sS1e
eN.y Chadwick STAr und nıcht abzubauen sind. Da versucht WEeEeT-

den sollte, sowochl die katholische als uch die
Di1e Diskussion die protestantische Aussage in einem positiven Sinn

übernehmen, hat man das Amt 1n das rund-anglikanischen Weihen dokument selbst in das englische Weiherituale

in der modernen eingebaut. onbe1 den allerersten Versuchen ZUuUrftT

Formulierung eines anglikanischen Standpunktes
iNd  . die Verteidigung des Amtes, insbeson-anglikanıschen Theologie dere 1in den Neununddreißig 1m Jahr 563 VO der

Provinzialsynode VO  - Canterbury unte: Erzbischof
Parker aNgENOMMENEC rtikeln, und in sehr

Das Suchen nach einer ”Ia media das anglikanische Form be1 ihrer endgültigen Formulierung
eal, das sich VO  a’ den ersten Augenblicken se1nes 1m Jahr LW Die Artikel VO: 15063 ine

drastische Revision der 1n der Hauptsache PIO-Aufkommens als ausgepragter TIyp eines irch-
lichen Vorbildes dargestellt hat, zeigt sich nirgends testantischen Artikel VO  ; 15)55, VOL allem durch
deutlicher als 1n der anglikanischen Lehre über die die Ausmerzung einer zwinglianischen Lehre ber

die Eucharistie. Der Artikel 30 schlied wel einan-heiligen Weihen Wenn S16 einerselits für das 1O-
misch-katholische mpfinden nicht «sacerdotal» der widersprechende und gegensätzliche Kritiken

WAaTr, WAarTr s1e andererselits traditions- des englischen Weiherituales V}  - 1 © 4a4usSs,. Er
gebunden un! nahe beim Katholizismus, für bestätigt, daß das Weiherituale alle notwendigen

KElemente nthält und bestreitet, daß in ihm irgenddie Protestanten des linken Flügels die nhänger
Zwinglis oder die Puritaner annehmbar se1in. EeLtwa: enthalten ist, WAas mit Aberglauben tun
Und bis heute stellt sS1e 7zumindest ein gewlssen- hat Miıt anderen Worten, der Artikel Xibt Antwort
haftes Bemühen dar, einen ichtig proportionier- auf die Kritik, da die englischen Weiheriten enNt-

ten, AauUSSEWO genen und apostolischen Glauben weder welt VO Lateinischen Pontifikale ent-
bewahren, der auf der Heiligen chrift begründet fernt sind und wesentlicher Elemente i1l-

und Von tiefster Achtung rfüllt ist VOI der ber- geln oder CLE A0 ihm a  ängen, daß s1e völlig
lieferung und der Gemeinschaft der Christen. Man unteformatorisch s1ind.
übertreiht nicht, WE 1L1411 sagt, daß die selt lan- Im Verlaufe der VErSANSCNCH vier Jahrhunderte
SCm immer wiederkehrende Kontroverse über die konnte INa  -} wieder und wieder beobachten, Ww1e
englischen eihen ıne Zusammenfassung der die anglikanischen Theologen versuchten, inmit-
Yanzen Debatte die anglikanische Auffassung ten dieser polemischen und verwundbaren S1tua-
von der Kirche und den Sakramenten ist In einer tion, die den ngrifien NC} beiden Selten zugleich
Zeit lebhaften ökumenischen Gesprächs 7zwischen ausgesetzt Wal, ihre Weihedoktrin aufzustellen. Es
den getirennten Brüdern kanner dieses Problem galt für anglikanische Theologen alsulstößliche
cht Rande abgehandelt werden. Tatsache, daß die el ein lebenslanger Auftrag

Die Kontroverse die anglikanischen eihen VO  o Gott ist, der nicht NUr WE ein inneres Gefühl
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